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Populistische Politik
Kein Auftraggeber für die Soziale Arbeit
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Populistische Politik baut auf das Bedürfnis 
nach einfachen Antworten, auch bei immer 
komplexer werden Problemlagen. Soziale Arbeit 
kann aufgrund ihrer Einblicke in die sozialen 
Wirklichkeiten von Menschen und Verhältnissen 
gesellschaftliche Wandlungsprozesse begleiten.

Kaum ein Wort ist derzeit stärker im Ge­
brauch politischer Diskussionen als das 
Wort Populismus. Oft dient es als Be­
schimpfung im politischen Schlagabtausch.

Populismus äußert sich nicht selten in 
Ansprachen, die einfach und verständ­
lich sind. Dabei ist eine einfache und ver­
ständliche Sprache zu finden, noch kein 
Populismus, sondern eher die Aufgabe, 
die jeder Politiker ernst nehmen sollte.

Einfache Sprache anwenden und be­
wusst Falsches erzählen – das ist Po­
pulismus. Populistische Politik sucht 
nicht nach faktenbasierten Antworten, 
sondern verändert und vereinfacht kom­
plexe Frage so, dass einfache Antworten 
möglich werden. (bpb, 2012)

Die Wahrheit ist aber: Viele der­
zeitigen Problem- und Krisensituation 
(Flüchtlings- und Europakrise, Armut 
etc.) sind in ihren Ursachen- und Wir­
kungszusammenhängen so komplex, 
dass es nicht möglich ist, einfache Ant­
worten auf deren Bewältigung zu fin­
den. Eines der akutesten Beispiele für 
die Strategien des Populismus ist wohl 
derzeit die Flüchtlingskrise. Populisti­
sche Politik verfolgt dabei häufig kein 
Programm, sondern wendet eine Kom­
munikationsstrategie an. Eine perfide 
Strategie, um Kontrolle zu vermitteln.

Denn es ist vor allem das Bedürfnis 
nach Kontrolle, welches Menschen an 
einfache Lösung glauben lässt. So verwei­
sen beispielsweise sozialpsychologische Er­
klärungen darauf, dass der zunehmende 
Fremdenhass in der Bevölkerung vor allem 
durch das Gefühl des Kontrollverlustes in 
der Bevölkerung zu erklären ist. In der so 

»Kontrolltheorie« wird davon ausgegan­
gen, dass eine Person das Gefühl der Kont­
rolle hat, wenn ihr Reaktionsmöglichkeiten 
zur Verfügung stehen. (Frey & Greif)

Kontrollverlust setzt ein, wenn Ereig­
nisse weder beeinfluss- oder vorhersagbar, 
noch kognitiv kontrollierbar oder ange­
messen erscheinen. Fremdenfeindlichkeit 
resultiert aus sozialpsychologischer Sicht 
demnach maßgeblich aus dem natürli­
chen Sicherheitsbedürfnis des Menschen, 
welches auf einem Gefühl der Gerech­
tigkeit und der Vorhersehbarkeit beruht: 
»Menschen haben ein Bedürfnis, in einer 
Welt zu leben, in der es vorhersehbar und 
gerecht zugeht. Die Erfahrung, dass wir 
oder andere auf Dauer Ungerechtigkeit, 
Benachteiligung oder Gewalt ausgesetzt 
sind, ohne dass es dafür eine plausible 
Erklärung gibt, bringt Menschen dazu, 
die Ursachen dafür bei den Opfern selbst 
zu verorten.« (Universität Marburg, 2015)

Die Unsicherheiten in der Gesellschaft 
sollen vorrangig durch Politik, zentrale 
Meinungsführer, Behörden und Medien 
abgemildert werden müssen. Es sollen 
klare Antworten und Lösungswege in po­
litischen Positionen gegeben werden, die 
einer Art Masterplan gleichen. Dies soll 
den Menschen Orientierung und Sicherheit 
vermitteln: »Notwendig und überfällig sind 
der politische Wille und die rechtlichen 
Regelungen.« (Universität Marburg, 2015)

Am Beispiel der Flüchtlingskrise lässt 
sich jedoch gut darstellen, wie utopisch 
die Forderungen nach innen- und außen­
politischen Modelllösungen sind, da sie 
jedweder praktischer und wissenschaft­
licheren Basis entbehren. Alle großen 
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Fragen, die mit der Flüchtlingskrise 
aufgeworfen werden, lassen sich nicht 
mit Ultimaten lösen, die in vielen politi­
schen Auseinandersetzungen, Wahl- und 
Machtkämpfen gefordert werden.

Klar ist: »Es gibt keine Modelllösun­
gen, die immer passen. Das gilt insbeson­
dere für die Rolle von Politikfeldern jen­
seits der Entwicklungszusammenarbeit. 
Bei der Bekämpfung von Fluchtursachen 
wie den Gewaltkonflikten in Syrien, Irak, 
Südsudan oder im Gebiet der Großen Seen 
in Afrika kann die Entwicklungszusam­
menarbeit nur einen partiellen Beitrag 
leisten.«(Angenendt, Koch, & Anne, 
2016, S. 44)

Der Verweis auf die Fluchtursachen­
bekämpfung täuscht darüber hinweg, 
dass die Ursachen von Flucht höchstens 
indirekt von denen beeinflusst werden 
können, die sie fordern: »Wie sollten 
sie – oder die UN, die EU, die USA – die 
globalen Lebensverhältnisse steuern? 
Eine Weltregierung gibt es nicht, die na­
tionale Entwicklungspolitik kann nur 
Angebote machen, Diplomatie allenfalls 
Druck ausüben.« (Jacobsen, 2016)

Und hierbei ist festzustellen, dass in 
gesellschaftlichen Umbruchsituationen 
große politische Masterpläne, noch nie 
funktioniert haben. Philip Tretlock unter­
suchte über zwei Jahrzehnte die Progno­
sen von knapp 300 Experten zu künftigen 
Entwicklungen im Kalten Krieg. Die Ex­
perten setzten sich aus erfahrenen Politi­
kerinnen und Politikern, Professorinnen 

und Professoren sowie Wirtschafts- und 
Politikspezialisten und Mitarbeitende von 
Thinktanks zusammen. Die Prognosen 
wurden mit den realen Entwicklungen 
und mit anderen Laien-Prognosen verglei­
chend ausgewertet. Sein Ergebnis: Politi­
sche Experten, Berater oder Kommenta­
toren können zukünftige Entwicklungen 
und die politischen Einflussnahmen nicht 
genauer prognostizieren als Laien, die in­
formiert waren. Das einfache Fazit seiner 
Studie: Es kommt immer anders als man 
denkt. (Tretlock, 2005 )

Ähnlich geht auch Max Weber davon 
aus, dass es deutliche Unterschiede von 
politischen Herangehensweisen gibt. 
Weber unterscheidet in seinen Schriften 
»Politik als Beruf« zwei Ethiken politi­
scher Herangehensweisen. Er geht dabei 

von »Gesinnungsethikern« und »Ver­
antwortungsethikern« aus. Während 
Gesinnungsethiker in einer holistischen 
und von Wahrheit getragenen Idee ihrer 
Vorschläge, diese kompromisslos umset­
zen wollen, sind Verantwortungsethiker 
misstrauisch gegenüber allen Absolut­
heitsansprüchen, die politische Ideen 
und Programme beanspruchen. Gesin­
nungsethikern geht es also vielmehr um 
sachliche Politik, die praktikable und im 
Zweifel suboptimale Lösungen verfolgt. 
(Weber, 1992)

Die Erkenntnisse von Tretlock und die 
Überlegungen von Weber sind aktueller 
denn je auf die Bewältigung heutiger 
sozialer Probleme anzuwenden. Gesell­
schaftliche Wandlungsprozesse können 
nur schrittweise beeinflusst werden. Die 
Antwort auf soziale Probleme kann nur 

nach und nach gefunden werden.
Karl Popper schlägt hierzu eine tech­

nologisch orientierte Handlungsstrategie 
vor. In seiner »Stückwerk-Sozialtechnik« 
(Popper, 1974) beschreibt er eine tech­
nologisch orientierte Herangehensweise 
an soziale Veränderungsprozesse, in der 
Problemlösung zunächst rein theoreti­
scher Art aufgeworfen werden sollten. 
Es sollen dabei zwar Vorstellungen von 
geplanten Ergebnissen oder eines Ziels 
vorhanden sein, jedoch immer in dem 
Bewusstsein, dass der Weg zum Ziel im­

mer nur schrittweise und durch kleine 
Eingriffe verwirklicht werden kann. 
(Popper, 1974, S. 56)

Denn Popper geht weiterhin davon 
aus, dann man »keine politische Reform 
durchführen (kann), ohne Rückwirkun­

gen zu verursachen, die vom Standpunkt 
der angestrebten Zwecke unerwünscht 
sind. (…) Man kann keine politische 
Reform durchführen, ohne die Gegen­
kräfte zu stärken, und zwar wachsen 
sie annähernd im demselben Maße wie 
die Reform selbst. (…) Man kann auch 
keine Revolution durchführen, wenn die 
herrschende Klasse nicht durch innere 
Zweitracht in einem Krieg geschwächt 
ist.« (Popper, 1974, S. 55)

Der »Sozialingenieur«, wie ihn Popper 
bezeichnet, der technologisch vorgeht, 
entwirft soziale Institutionen wohlwis­
send, dass die intendierten und die rea­
len Ergebnisse abweichen werden: »Der 
Spezialist der (…) Stückwerk-Technik 
weiß, dass nur eine Minderheit sozialer 
Institutionen bewusst geplant wird, wäh­
rend die große Mehrzahl als ungeplantes 
Ergebnis menschlichen Handelns einfach 
gewachsen ist.« (Popper, 1974, S. 57-58)

In der bewussten Reflexion dieses 
kleinschrittigen Vorgehens sollten die Re­
sultate stets sorgfältig mit den tatsächlich 
Erreichtem verglichen werden. Immer mit 
dem Blick auf die unweigerlich entstehen­
den Nebenwirkungen, die meist nur zum 
Teil erwünschte und gewollte Folgen nach 
sich ziehen. »Fehler« können und müssen 
ernst genommen werden. Jedoch nicht in 
einem destruktiven, sondern vielmehr in 
einem konstruktiven Sinn.

Die Aufgabe Sozialer Arbeit

Soziale Arbeit als Menschenrechtspro­
fession ist in der Antwort auf die 
Flüchtlingskrise vor politikbezogene 
Herausforderungen gestellt. Im Sinne 
der »Stückwerk-Technik« lautet der 
politische Auftrag dabei, konsequent 
neu geschaffene soziale Institutionen 
und Interventionen zu beobachten, zu 

»Experten können politische 
Entwicklungen nicht genauer 
vorhersagen als informierte Laien«

»Gesellschaftliche Wandlungsprozesse 
können nur schrittweise beeinflusst  
werden«
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reflektieren und beratend deren Weiter­
entwicklung zu begleiten.

Denn Soziale Arbeit nimmt Einbli­
cke in die sozialen Wirklichkeiten von 
Menschen und Verhältnissen. Das mit 
diesen Einblicken gewonnene Wissen soll­
te sinnvoll in die Gestaltung der gesell­
schaftlichen Wandlungsprozesse trans­
feriert werden. Dewe spricht in diesem 
Zusammenhang von einem »horizonta­
lem« und »vertikalem« Wissenstransfer. 
Horizontaler Wissenstransfer bezieht sich 
auf eine gesellschaftliche Ebene, beispiels­
weise innerhalb einer Fachwissenschaft. 
Vertikaler Wissenstransfer findet zwi­
schen verschiedenen gesellschaftlichen 
Ebenen statt, also etwa zwischen Fach­
wissenschaft, Hochschule und beruflicher 
Praxis. (Dewe, 2009)

Entscheidend ist, dass dies reflexiv 
und proaktiv geschieht. Schilling und 
Klus formulieren in diesem Zusammen­
hang treffend: »SozialarbeiterInnen kön­
nen also nicht mehr nur darauf warten, 
was jeweilige regionale Arbeitgeber er­
warten und ausschließlich aus diesen 
Erwartungen ihre Legitimation für das 
berufliche Handeln ziehen.« (Schilling 
& Klus, 2015, S. 173) Es sollte dabei 
vor allem darum gehen, gesellschaftliche 
Bedingungen zu verbessern. Bedeutend 
ist, sich dabei an weltgesellschaftlichen 
und menschenrechtlichen Zielen zu ori­
entieren. (Schilling & Klus, 2015) Denn 
die allgemein geltenden Menschenrechte 

sind die Grundlage für die »Formulie­
rung von kollektivierten Ansprüchen 
an Politik und Sozialpolitik« (Staub-
Bernasconi, 2008, S. 14).� n
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